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tftit dem fluto tu

Heber ben 6tmplon.
Ser ©ipton, fagen bie S8crid;te, fei tanbfdjafttid) einer ber

fdjonftcn, metttt itid)t ber fdjöufte Sltpenpaff. llnb in ber Sat :

bie $aSrt mit beut fßoftautomobit bon ©rig nit mit bent S3tid

ouf ba8 bemegte panorama ber 83erncr Sltpen nub mieberum

auf ben Satboben mit ben ïûrmen bon S3rig uttb Sîaterg,
ber Slbftieg burd) .bie mitbromantifdje ©unbofcStudjt ait bctt
StodatpcrbefiSuugen borüber, buret) bie grauen SBattifer ttnb
Statienerbörfcr, ift bom fd)önften, bag fid) bieten ïann.

Stid)t lueniger intereffant aber ift bag SSenueiten auf
bem ©itnploit.

§ier, inmitten beg Särdjcnmatbeg, beffen tjettgriine Söipfet
im ©turnte beg 93ergminbeg fid) neigen ltnb rattfdjen, befinbet
fid) fo mandjeg SJIaienfäff ber SBatlifer gamitien, bie bom
$rüSjaSr big im £>erbft ^ier tocitctt utib erft 31t beginn ber
©djuten toieber iné Sat |inuntcrfteigen. ,,9jfat)eiig", merben
biefe ©ifje auf franjbfifct) genannt. SJÎit StugnaSme bon (Sag
itttb ©teftrigitcit befifsen fie atteg, ioag atg Sujéttg bejeidjnet
loirb. aBunberpbfdje 3tmmereinri'd)tungen, in benen alte, ge=

fd)nif)te SBaflifcr ÜJtobct mit bem rititb gesottenen ©otnfer
SJtotib nict)t festen, SBattifer 3iniigefcl)irr, SBotliuebereieit ber
©eunerinuen, atteg, mag t)citnatlid)cr ©d)ofte cntfprungcn ift,
fiitbct fict) itt biefen ©ommerfi|cn. (Sine atte, tiefmurgetnbe
Kultur tut fid) bem grembctt |icr auf, eine ftuttur, bie aug
bem ^bfûtbniengeSen bcrfdjicbetter Staffen, ber atemautiifd)cn
uttb ber tateinifd)en, cutftanben ift. Sßeiter gegen ©t. SJtaurice

51t tut fid) in ben 3ftat)eufäffett ein tttonbänereg Seben Eunb:
mit Seunigptöken, $ûitfuSrtecg, Äorfo in eutfpredjcnber
Soitctte ttfio.

©itt Sücrgünb bringt atttiigtid) bie SJtilcl). „SJSorgen",
erjäStt cg, „gefeit mir auf bie attbere Sttp". Sieg ift Setter bie

fcdjfte Sttp, tooSitt bie gange fÇatttilie mitfamt betn ®ieS itnb
bettt .fpaugrat gitgett. Sffiie fieSt eine foldfe SI(peuf)ütte aug?
Stuf bem Söcge jtt einer ©ergfapette fteSt eitte mit grattent
Stein bebedte §ütte, bie aug beut 15. SaSrSunbcrt ftammeu
fott. 3'ytfd)cn iSr ttnb ben „moberncren,, SltpSütten ift fein
grofecr Unterfd)ieb. Unter ben beiben Simmern, in benen bie

Familie fd)(äft, befinbet fid) ber Statt für Siegen uttb &dUje.

Sie gange Stad)t geSt bag ©tödetn itnb @d)ctlen, bentt bie
©tod'en toerbett ben gangen ©ommer über bon ben Siercn
nid)t entfernt. Uralten Staffen, beSaupten @cfd)id)tgfd)reiber
ber ltrgefd)id)te, toürbcn biefe tcbSaften ©ringer SüSc unb
bie (attgSoarigeit, fdpuargmeifiett SEßattifer Siegen eittftamtnen,

den Simplonpaft.

ebenfo bie S3eruSarbiner ^ttttbe mit iSren fd)iueren formen,
bie aber bem IcbSaftem Sempcramcnt, bag fid) ingbefonbere
bei ben SüergSuitbcn geigt, feineu Stbbrud) tun.

@efd)id)te unb immer mieber ©efd)id)te : auf @d)ritt unb
tritt toirb man auf bett groffen fßafjübergcingeit ©implon
itnb ©roffer ©t. S3emSarb an fie erinnert. t)ag (ßoftautomobit,
bag itt großen ®eSrcn auf ber Straffe, bie ber Ingenieur
©éarb auf 33efeSt Stapoteong erftetten tief), feine Steifenben
gttr §öSe füSrt, über 23rüdcn, burcS SBätber, ©aterien, Salt
an einem ber „Stefugeg", bie big Sinuuter nad) Statien 51t

treffen finb, ait. §ier fanben bie bieten, bieten guffgättger,
bie über ben ©impton tarnen, @d)tt(3 bor ben Uumettern beg

§od)gebirgeg. „Stefugeg" merben fie genannt, unb bod) fpred)en
bie Seute Sier beutfd), unb nur atg gmeite @prad)c frattgöfifd).
2Bie biete retteten biefe „Stefugeg" bor bent Untergang?
Stod) bor einigen Satjren manberten int grüSfat)r über
10,000 Statieucr über ben ©itnpton, um in ber ©dpueig
Strbeit 51t fttd)cn. ©g ift nod) nid)t lange t)er, ba maren bie

Statienermagen mit betn roten, groffen @d)irnt teilt uitgemoSnteg
S3itb. §eute reifen bie Strbeitfudjenbeu burd) ben (tunnel.

UuterSatb ber ^attmaffergaterie, über bie bie tofenben
SEßaffer beg ßatttonffergtetfd)erg nieberbraufett, abfeitg bott
bett grauen SttpSütten fteSt bag £taug, itt bem bie Stontien
eineg ^îtofterg im Sat iSren gcricnaufentSatt ncSmett. Stadj
ber Äattroaffergaterie bie SofepSggatcrie, beren tteincg ^eiligen»
bitbcSen ber Stcifcnbe fautit gemaSrt.

®attn ïotninen bie ^öScn beg Suttn, eitteg mobertten
§otetg, unb nod) meiter Sittauf, bie beg dpofpigeg. Sie
£>ofpije ber SKpenpciffe gleichen fid) atte mit iSretn grauen,
Eafcrnentnäffigcn 93au mit ben ungeSeuer bidett ÜJtauern.
Sag ^ofpig beg ©imptott befi^t breiSunbert luoSteiitgeridjtete
Simmer, moruuter eineg für bett 33ifd)of. Ston ben jaStreid)en
S3itbcrn, bie ©pifobeu aug betn Sebett Stapolcottg bringen,
fei ein ijtorträt Stapotcoug ermäSnt, bag biefen mit teibenben,
ungemein einbrittglid)en S»gc» barftetlt. §eutc Sat bag ^ofpig
feine Söebeutuitg bertoren. SBäSrettb ber ©ro^e @t. 93ernSarb
nod) biete §unbe befiftf, bie im SBinter jebett Sag bie @nd)e
nad) SSanberertt aufneSmen, Sat ber ©itnpton berer nur
tuenige ttteSr. 3tt ber getfengrotte, itt ber SSeritngtüdte auf»
gebatjrt finb, muffte fd)on lange fein Stttfgefuubener ttteSr
beigefebt merben.

©ine Salbe ©tunbc botn @impton»|)ofpij befinbet fid)
bag atte ©pitat mit bem groffen ©todatperturm.
^n betn erSatteuen Seit beg ©pitalg, bag im 13.3aSrSuubert
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Ueber den Simplon.
Der Siplou, sagen die Berichte, sei landschaftlich einer der

schönsten, wenn nicht der schönste Alpenpaß, Und in der Tat:
die Fahrt mit dem Pvstautvmobil von Brig an mit dem Blick
ans das bewegte Panorama der Berner Alpen und wiederum
auf den Talbvden mit den Türmen van Brig nnd Naters,
der Abstieg durch .die wildromantische Gvndoschlncht an den
Stockalperbesitzungen vorüber, durch die grauen Walliser und
Jtalienerdörfer, ist vom schönsten, das sich bieten kann.

Nicht weniger interessant aber ist das Verweilen auf
dem Simplvn.

Hier, inmitten des Lärchenwaldes, dessen hellgrüne Wipfel
iin Sturme des Bergwindes sich neigen und rauschen, befindet
sich so manches Maiensäß der Walliser Familien, die vom
Frühjahr bis im Herbst hier weilen und erst zu Beginn der
Schulen wieder ins Tal hiuuntersteigen. „Mähens", werden
diese Sitze auf französisch genannt. Mit Ausnahme von Gas
und Elektrizität besitzen sie alles, was als Luxus bezeichnet
wird. Wunderhübsche Zimmereinrichtungen, in denen alte, ge-
schnitzte Walliser Möbel mit dem rund gehaltenen Gomser
Motiv nicht fehlen, Walliser Zinugeschirr, Wollwebereien der
Sennerinnen, alles, was heimatlicher Scholle entsprungen ist,
findet sich in diesen Sommersitzen. Eine alte, tiefwurzelnde
Kultur tut sich dem Fremden hier auf, eine Kultur, die aus
dem Zusammengehen verschiedener Nassen, der alemannischen
und der lateinischen, entstanden ist. Weiter gegen St, Maurice
zu tut sich in den Mayeusässen ein mondäneres Leben kund:
mit Tennisplätzen, Füufuhrtees, Korso in entsprechender
Toilette usw.

Ein Bergkind bringt alltäglich die Milch. „Morgen",
erzählt es, „gehen wir ans die andere Alp". Dies ist heiler die
sechste Alp, wohin die ganze Familie mitsamt dem Vieh und
dem Hausrat zügelt. Wie sieht eine solche Alpenhütte aus?
Auf dem Wege zu einer Bergkapelle steht eine mit grauem
Stein bedeckte Hütte, die ans dem 15. Jahrhundert stammen
soll. Zwischen ihr nnd den „moderneren,, Alphütten ist kein

großer Unterschied. Unter den beiden Zimmern, in denen die

Familie schläft, befindet sich der Stall für Ziegen und Kühe.
Die ganze Nacht geht das Glöckeln und Schellen, denn die
Glocken werden den ganzen Sommer über von den Tieren
nicht entfernt. Uralten Rassen, behaupten Geschichtsschreiber
der Urgeschichte, ivürden diese lebhaften Eringer Kühe und
die langhaarigen, schwarzweißen Walliser Ziegen entstammen,

den ZjmplonpÄft.

ebenso die Bernhardiner Hunde mit ihren schilleren Formen,
die aber dem lebhaftem Temperament, das sich insbesondere
bei den Berghunden zeigt, keinen Abbruch tun.

Geschichte und immer wieder Geschichte: auf Schritt und
Tritt wird man ans den großen Paßübergängen Simplon
und Großer St. Bernhard an sie erinnert. Das Postautomobil,
das in großen Kehren auf der Straße, die der Ingenieur
Cêard auf Befehl Napoleons erstellen ließ, seine Reisenden
zur Höhe führt, über Brücken, durch Wälder, Galerien, hält
an einem der „Refuges", die bis hinunter nach Italien zu
treffen sind, an. Hier fanden die vielen, vielen Fußgänger,
die über den Simplvn kamen, Schutz vor den Unwettern des

Hochgebirges. „Refuges" werden sie genannt, und doch sprechen
die Leute hier deutsch, und nur als zweite Sprache französisch.
Wie viele retteten diese „Refuges" vor dem Untergang?
Noch vor einigen Jahren wanderten im Frühjahr über
10,000 Italiener über den Simplvn, um in der Schweiz
Arbeit zu suchen. Es ist noch nicht lange her, da waren die

Jtalienerwagen mit dem roten, großen Schirm kein ungewohntes
Bild, Heute reisen die Arbeitsuchenden durch den Tunnel.

Unterhalb der Kaltwassergalerie, über die die tosenden
Wasser des Kaltwassergletschers niederbrausen, abseits von
den grauen Alphütten steht das Haus, in dein die Nonnen
eines Klosters im Tal ihren Ferienaufenthalt nehmen. Nach
der Kaltwassergalerie die Jvsephsgalerie, deren kleines Heiligen-
bildchen der Reisende kaum gewahrt.

Dann kommen die Höhen des Kulm, eines modernen
Hotels, und noch weiter hinauf, die des Hospizes. Die
Hospize der Alpenpässe gleichen sich alle init ihrem grauen,
kasernenmäßigen Bau mit den ungeheuer dicken Mauern.
Das Hospiz des Simplvn besitzt dreihundert wvhleingerichtete
Zimmer, worunter eines für den Bischof. Von den zahlreichen
Bildern, die Episoden aus dein Leben Napoleons bringen,
sei ein Porträt Napoleons erwähnt, das diesen mit leidenden,
ungemein eindringlichen Zügen darstellt. Heute hat das Hospiz
seine Bedeutung verloren. Während der Große St. Bernhard
noch viele Hunde besitzt, die im Winter jeden Tag die Suche
nach Wanderern aufnehmen, hat der Simplvn derer nur
wenige mehr. In der Felsengrotte, in der Verunglückte auf-
gebahrt sind, mußte schon lange kein Aufgefundener mehr
beigesetzt werden.

Eine halbe Stunde vom Simplon-Hospiz befindet sich
das alte Spital mit dem großen Stvckalperturm.
In dem erhaltenen Teil des Spitals, das im 13. Jahrhundert
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Partie der Pafjftrafie (Iber den Simplon.

tum ben Sîaltefern gegrünbct mürbe, baben bie Snttttenfeer
eine Sfiffiongfdptle, bie bon einigen @d)ü(ern befndjt mirb.
@ine_ Keine ©lüde, bie biefeS geftiftet mürbe, tönt I)efl
in bie ©tifle ber Serge hinein. ©in Dei! beg fanggeftredten
©ebäubeg ftel)t feit langer, langer $eit mir in ben Stauern.

$um ©tocMperturm füljrt bie alte S ö titer ft raffe,
bie fid; unterhalb ber ißafjftrafje, auf ber bag Stutomobit
feiert, bttrd) bie Söeibett bingietjt. Sreite Üttabcr fenngcid)nen
bie Slnlage, über bie Deere mit itjren Stoffen uub Sanonen
gogen. ©emaltig finb bie fÇetêbtode, bie bie ©den bcS tnäd)=
tigen Durtneg flattlieren. Dag parterre biefeg Saittocrfcg,
bag burd) föafpar b. ©todalber, ben 2ßoI)ltäter bon Srig
erfteflt mürbe, toar für ©täfle unb artne Durdjrcifenbe ein-
gerichtet. Stn obetn Dei! befinbett fid; äöotjnungen, bie fritter
bon ber gatnilie ©todalper begogen mürben, jefct bon Dirten
bemo^nt finb. ©ang oben unterm Dacfy ift eine Sapeflc mit
ißubcnfdjeiben eingebaut.

Sott ber natjen fßafiftrafjc herüber ertönen bie ©pren=
gttngen bottgclfen gur ©emittnung PonStateriat gurScparatur
ber Pielbefabrenctt Strafe. §eute fahren biet toeniger 5Into=
mobile alg anbere Setzte, ba Staden feinen Seilten bie SIttg=

reife berbot. H. C.

—£= =«
06 3älgad)ertt.

Sott Dans 3uIIiger, 3ttigen.
©s Sifceli abginge uoiu Dorf, bert, too ber ©bräje*

barg ft) gäje Siigge im tten ©ggett abbiegt, u too toeber
bie djalti 93i)fe no ber rtittd) SJätterluft 3uedje djömte, fteit
uf eitt fladje Sattb am fiutterbedjli amtett es flotts Sure»
beimet, bs Singejälg. Die breiti Sarbärgftraf) geit bra
oerbt), biegt im tte Sani ber ©t)te nal) biir Sucdjen u
Daunen über e .fjoger u d)itnnt ättebiir ufen i bg freie $älb.

SSi fingt alltoäg nib grab e Ijilberi ©äget, as bert
binger im Singejälg. Dert toirb es gättg atn erfdjtett aaper,
it fdjo im Dortter fingt me Scbttccglöggli i ber Döfdjtert,
em Sedjli nab bei b'SdjIüffeli iljri guibgälbe ©löggli us
ibrtte gbaarige SIettli, un a be Sangfteiftiief) i ber Sced)i
toatbfe bie friiedjfdjte Säberblüemli.

Sites Sanb i bättt ©gge, attgättbs öppe oieräg 3u-
d)crte mit eut ÜBalb, too bereue gbört, ifd) Seuebärgers.
Sti gfebt eux breitbadjige Surebus mit etn StöcIIi un eut
Spodjerli fd)0 oo toptem aa, baf) bert alltoäg ttib grab bie
gringfdjte Süt toobne, mi merit tto grabeittifd), bie bruudje
nib 3'fdjmalbarten u bei. toas nötig ifd).

©b — nei! S3enit i füge: „alles Sanb", fo ifd) es c

Sugi. —
llf ber Sunnfotett ifdj no nes djttjs Sd)crli, attgättbs

brii Siertcli, too ttib Seuebärgers ibres ifd). Sälb bet ber
Sit, too=n=er tto gläbt bet, ttib djönne beraue djottffe, toill
ibm's ber Deitnexattber, bäm, too's bennäetttale gbört bet,

um e feg ©ätb bet mofle gä. Die angerc, mo ber biuger
no fßflangpläfcett^ober Statte bet glja, bie bei etn Sott
üoitt alte Seuebärgerbanefj ttib d)öttne tuiberftab- @i8 Sifjli
ttatn angeren ifd) gum Singcgälg djo, u je gröfjer bag 28äfe
morben ifd), befdjt meb bet eg eittt tücd)t, bie Singe bor
cm £>ttg lai ibri rttnbi ©brotten i b'Sreiti, grab mie me fie
gättg mie ttteb ^ßtatjg bätti gba für il)rer Dotier un iljrer
Sßürge. ©totgi ifd) fie bagftange, tt me fie ir Slttefd)! ifd)
gfi, fo bet tuen uf ber ©djtrafj fd)o Po mpt mäg djönne
fdjmöde, mag bg Dehnet für c Same ^etg.

Sume — äbe bag Sldjcrti — mie öppig grönbg ifd)
cg gmüfdje be Statte pdjebiffet gfi, tt mär'g gfel) bet u
gtoüfjt bet, morutn u moraa, bä bet ttiüejjje füge: „@g ifd)
fd)ab! Dag Sifjli fött on no gum $älg gböre — be erfd)
mär eg fcfc)ön abgutnbctg, afleg binattg, ungftörtg für fid)!"

Deel bei groar ou gfeit: „@g gfd)ebt tte röd)t, bette
Seuebärgere, bafj fie ou öppig bei, mo fe rifpet, benen ifd)
ou öppig g'göttne! 2Be fe neuig ptaaget, fomärbc fie einet

be nib ftolgi —!"
Sti bätti cm Deimexanber bas Sdjerli djönne mit 2fcuf=

Ipber überlege, er battis ttib gä.
„3 bas uoiu Drätti, utt i gibes nib, punïtum!" bet

er gfeit. ©r bet nib grab oiel grebt für 3toän3g, ber Sattber.
Dingäge, roetttt er be einifdjt bet bs StuI uuftaa, be ft) ft)tier
Slort e fo fefdjt u fidjer gfi tuic b'©d)ncebärge, too Po mt)t
bär über b'Dattnen it b'Ofliicbli ttus gugget bei- Ds Sletttt
u bs Sbcr bet er ttib temtt, ttib etttal bs Sited)!. So ruägett
er ifd) eine oo bene gfi, too oorbär überlegen u nadjär
rebe — ptäm: ber Dancf; uom Sittge3älg bet etnel fd)o tte
©bebr lang foner Sei gftredt gba, u ber Deimexanber bet
mie gäng uf ftjm 3älgad)erli Sîifebt gettet, gad)ergfal)re,
Öaber gfäit ober Sunggle gfebt, ifd) djo tuäiett ober b'Stäbb
beten us be 0tibre fdfrnbe, bet trodje griiebt, toentt ibm
öpper oo Seuebärgers ebdjo ifd), un ifd) ftill ft) SJäg u
fpr Srbü nabgattge; nie bätt er bergltjtbe ta, er tjeig fi
angerfd) bfutttte, ou benn ttib, toom=ib'm'"o'©fud)ti i b'Sei
gfabren ifd) utt es eitt tüedjt bet, es fött ipm 3'iopt fp oo
ft)ttt Dus bätttte bis i bs Sittge3älg.

Dert bei jebe bie beebe Stiebe, ber Sees u ber (Sobi,
u)i)tergfuebru)ärd)et. Sie ft) beeb3äme gbüratet gfi, fdjo 311

Satterfaj Säb3t)te, es Dfdjiippeli djlps Sold) bet tue gfeb
um bs Dus unie fägiere, uf cm Sattgbuuffe fangelen ober
am Sed)Ii uttger d)ööbe. Stängifd) bet nie be öppett ou
3ätue Dab gba, grämtet u gluegt, roeles lutter djönni briicle,
un ibrer Stiidter bei ne be totjlige tto gbulfe, roe fie ttib
mit tto ©blpnttere bei all Däng 00II 3'tüe gba: a ber
Stange binger eut Dus bet es neunte gäng Sßingle gba.

Der Sees bet ber ©barer gmadft u ber Cöobi ber
Stäldjer, u bie Siitli ft) räd)t guet mitenangeren usdjo.
©s bet fe ja topterfd) nüt plaaget, itunten albeit a be fdjötte
Summerabete, roe b'Stubeinte gpget bei 11 bie 3toe Srüeber
oor em i bs Duli ga no oerufe ft), be bei fie öppett iibere
gluegt uf 3£attbers Stdjerli.

,,©s tuet eint gatt3 roeb i ben £>uge!" bet be ber Sees
gd)nirfd)tet. „Sie ine bätti Stieregring oo Deime ttuitte
djönnti —" es bet ber Sab ttib fertig gmadjt, aber i ber
Suft ifd) er mitbcebtte fjrüüfdjte befutttegfabre, grab roic=n=cr
eine brunger bätt utt ibm roetti pbopple, roie alt u wie tüiir.

Der ©obi, bä bet bie Sad) uteniger fdjtoäri gtto. „Situ
— tili ttiuef? bait djönne toarte!" bet er gfeit. „Dä ft'anber
Iäbt nümtnen croig. It be rebt me bait be mit ben ©rbc,
bie ft) be alltoäg fd)o djubeliger, toe me ne mit etn oolle
©älbtfedel toinlt."

„3a, bas ifdj efo ne Sad)!" git ibm ber anger Sfdjeib
u fdjiittlct ber ©Ijopf- „S3är erbt bert? Däid) etn Xanbers
Srueber, ber Suebi! Il bas ifd) t föttigne Sad)e ber It)b=
äbnlig i'anber, ebnber no ber berter ©bopf bet er, mntiiiiri!"

,,©b — toei be etnel afe lucge!"
Sidjtig, bä Deimcxattber bet niitttttte lang gmadjt. ©In

bruf inte Dustage bet er rnüefje bra gloube; u too=n=er ifd)
oerufe trage roorbett uf e ©iId)f>of, bet ber Suebi ft) Sadj

VIL kektà boetteS86

Partie cier pssistrake über cten Zittiplon.

Vvn den Maltesern gegründet wurde, haben die Jmmcnseer
eine Missionsschule, die von einigen Schülern besucht wird.
Eine kleine Glocke, die dieses Jahr gestiftet wurde, tbut hell
in die Stille der Berge hinein. Ein Teil des langgestreckten
Gebäudes steht seit langer, langer Zeit nur in den Mauern.

Zum Stockalperturm führt die alte Nömerstraße,
die sich unterhalb der Paßstraße, auf der das Automobil
fährt, durch die Weiden hinzieht. Breite Quader kennzeichnen
die Anlage, über die Heere mit ihren Rossen und Kanonen
zogen. Gewaltig sind die Felsblvcke, die die Ecken des mäch-
tigen Turmes flankieren. Das Parterre dieses Bauwerkes,
das durch Kaspar v. Stockalper, den Wohltäter von Brig
erstellt wurde, war für Ställe und arme Durchreisende ein-
gerichtet. Im obern Teil befinden sich Wohnungen, die früher
von der Familie Stockalper bezogen wurden, jetzt von Hirten
bewohnt sind. Ganz oben unterm Dach ist eine Kapelle mit
Putzenscheiben eingebaut.

Von der nahen Paßstraße herüber ertönen die Spreu-
gungen von Felsen zur Gewinnung Vvn Material zur Reparatur
der vielbefahrenen Straße. Heute fahren viel weniger Auto-
mobile als andere Jahre, da Italien seinen Leuten die Aus-
reife verbot. Ick. S.
»»» — — —»»»

Ds Zälgacherli.
Von Hans Zulliger, Jttigen.

Es Bitzeli abgläge vom Dorf, dert, wo der Chräje-
bürg su gäje Nügge im nen Eggen abbiegt, u wo weder
die chalti Bi)se no der ruuch Wätterluft zueche chönne, steil
uf ein flache Land am Lutterbechli annen es flotts Pure-
Heimet. ds Lingezälg. Die breiti Aarbärgstraß geit dra
verby, biegt im ne Rank der Syte nah dür Vuechen u
Tanne» über e Hvger u chuuut äuevür usen i ds freie Fäld.

Mi fingt allwäg nid grad e hüben Gäget, as dert
hinger im Lingezälg. Dert wird es gäng am erschien aaper,
u scho im Horner fingt me Schneeglöggli i der Hoschtert,
ein Bechli nah hei d'Schlüsseli ihn guldgälbe Glöggli us
ihrne ghaarige Blettli, un a de Sangsteiflüeh i der Neechi
wachse die früechschte Läberblüemli.

Alles Land i däm Egge, angänds öppe vierzg In-
cherte mit ein Wald, wo derzue ghört, isch Leuebärgers.
Mi gseht em- breitdachige Purehus mit ein Stöckli un ein
Sppcherli scho vo wptein aa, daß dert allwäg nid grad die
gringschte Lüt wohne, mi merkt no gradeinisch, die bruuche
nid z'schmalbarten u hei, was nötig isch.

Eh — nei! Wenn i säge: „alles Land", so isch es e

Lugi. '

Uf der Sunnspten-isch no nes chlps Acherli, angänds
drü Vierteli, wo nid Leuebärgers ihres isch. Sälb het der
Alt, wo-n-er no gläbt het, nid chönne derzue chouffe, will
ihm's der Heimerander, däm, wo's dennzemale ghört het,

um e kes Gäld het wolle gä. Die angere, wo der hinger
no Pflanzplätzenoder Matte hei gha, die hei em Bott
vom alte Leuebärgerhaneß nid chönne widerstah. Eis Bitzli
uam angeren isch zum Lingezälg cho, u je großer das Wäse
worden isch, descht meh het es ein: tüecht, die Linge vor
em Hus lai ihri rundi Chrouen i d'Breiti, grad wie we sie

gäug wie meh Platzg hätti gha für ihrer Duller un ihrer
Würze. Stolzi isch sie dagstange, u we sie ir Bluescht isch

gsi, so het men uf der Schtraß scho vo wyt wäg chönne
schmücke, was ds Heimet für c Name heig.

Nume — äbe das Acherli — wie öppis Frönds isch
es zwüsche de Matte ychebisset gsi, n wär's gseh het u
gwüßt het, worum n wvraa, dä het müeße säge: „Es isch

schad! Das Bitzli sott on no zum Zälg ghöre -- de ersch
wär es schön abgrundets, alles binang, ungstvrts für sich!"

Teel hei zwar ou gseit: „Es gscheht ne rächt, dene

Lenebärgere, daß sie on öppis hei, wo se rispet, denen isch

vn öppis z'gönne l We se neuis plaaget, so würde sie emel
de nid stolzi —I"

Mi hätti em Heimerander das Acherli chönne mit Feus-
lpber überlege, er hättis nid gä.

„I has vom Drätti, un i gibes nid, punktuin!" het
er gseit. Er het nid grad viel gredt für Zwünzg, der Lander.
Hingäge, wenn er de einischt het ds Mul uuftaa, de fi) spner
Wort e so fescht u sicher gsi wie d'Schneebärge, wo vo ivyt
här über d'Tannen u d'Flttehli uus gugget hei. Ds Wenn
u ds Aber het er nid kennt, nid emal ds Vilecht. Vo wägen
er isch eine vo dene gsi. wo vorhär überlegen u nachär
rede — ptäm: der Haneß vom Lingezälg het emel scho ne
Chehr lang spner Bei gstreckt gha, u der Heimerander het
>vie gäng uf sym Zälgacherli Miscbt zettet, zachergfahre,
Haber gsäit oder Nunggle gseßt, isch cho mäje» oder d'Mähl-
belen us de Fuhre schrpße, het troche grüeßt, wenn ihm
öpper vo Leuebärgers ebcho isch, un isch still si> Wäg u
spr Arbit nahgange,- nie hätt er derglpche ta, er heig si

angersch bsunne, ou denn nid, wo-N-ihm'^d'Gsuchti i d'Bei
gfahren isch un es ein tüecht het, es sött ihm z'wpt si, vo
sl)>n Hus dänne bis i ds Lingezälg.

Dert hei jeße die beede Vuebe, der Rees u der Godi,
wptergfuehrwärchet. Sie si, beedzäme ghüratet gsi, scho zu
Vattersch Läbzpte, es Tschüppeli chlps Volch het nie gseh

um ds Hus ume sägiere, uf em Sanghuusfe sangelen oder
am Bechli unger chööße. Mängisch het me de öppen ou
zäme Haß gha, grännet u gluegt, weles lutter chönni brüele,
un ihrer Müetter hei ne de wplige no ghulfe, we sie nid
mit no CHIpnnere hei all Häng voll z'tüe gha: a der
Stange hinger em Hus het es neume gäng Wingle gha.

Der Nees het der Charer ginacht u der Godi der
Mälcher, u die Lütli sp rächt guet initenangeren uscho.
Es het se ja wytersch nüt plaaget. numen alben a de schöne

Summerabete, we d'Muheime gpget hei u die zwe Brüeder
vor ein i ds Huli ga no veruse sp, de hei sie öppen übere
gluegt uf Fanders Acherli.

„Es tuet eini ganz weh i den Ouge!" het de der Nees
gchnirschtet. „We ine däm Stieregring vo Heime nume
chönnti —" es het der Saß nid fertig gmacht, aber i der
Luft isch er mit beedne Füüschte desuinegfahre, grad wie-n-er
eine drunger hätt un ihm wetti pdopple. wie alt u wie tüür.

Der Godi. dä het die Sach weniger schwäri gno. „Mm
— mi mueß halt chönne warte!" het er gseit. „Dä Fander
läbt nüininen ewig, kl de redt me halt de >iiit den Erbe,
die sp de allwäg scho chußeliger, we me ne mit ein volle
Eäldtseckel winkt."

„Ja, das isch eso ne Sach!" git ihm der anger Bscheid
u schüttlet der Chops. „Wär erbt dert? Däich ein Fanders
Brueder, der Nuedi! U das isch i söttigne Sache der lpb-
ähnlig Fander, ehnder no der herter Chops het er, mptüüri!"

„Eh — wei de emel afe luege!"
Richtig, dä Heimerander het nümine lang gmacht. Glp

druf ime Hustage het er müeße dra gloube: u wo-n-er isch

veruse trage worden uf e Cilchhof, het der Nuedi sp Sach
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